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Stelle der Zahnfchnitte eine Hohlkehle, an jener der Confolen eine elaf’tifch ge-

bogene und mit Schilfblättern verzierte breite Welle Platz finden. In folcher Art

erfcheinen urfprünglich die Prützenden Formen unter der Hängeplatte des Giebels

gebildet. Doch haben die fpäteren Bauperioden ohne Bedenken die Formen der

wagrechten Gefimfe auch auf den Giebel angewendet und nur die Zahnfchnitte und

Confolen nicht fenkrecht zur Gefimsrichtung, fondern lothrecht gefiellt.

Es iIt wohl felbltverftändlich, dafs die bekrönenden Formen der Hängeplatte

am wagrechten Gefims unter dem Giebel weggelaffen werden. Ein freies Endigen

findet hier nicht fiatt, fondern die Platte if’c befiimmt, den Schmuck, welcher den

Giebel füllt, zu tragen.

f) Eckabfchlüfl'e der Säulenftellungen.

Sowohl bei der dorifchen, wie bei der jonifchen Ordnung konnte die urfprüng-

liche hölzerne Gebälkebildung nur an kleinen Vorhallen, die feitlich von Mauer-

pfeilern abgefchloffen wurden, fiattfinden. Eine Zufammenfetzung, bei welcher die

Holztheile nicht im Sinne einer modernen Holz-Conflruction durch Verzapfung und

Ueberplattung mit einander verbunden, fondern nur auf einander gelagert waren,

bedurfte folcher Mauerpfeiler, um durch diefelben gegen feitliche Verfchiebung ge—

fichert zu fein. Erft fpäter hat {ich im Steinbau die frei um einen inneren Kern,

die Cella, herumgeführte Säulenhalle entwickelt. Auch in diefer Ausgeflaltung zeigt

meiftens der innere Bau noch die urfprüngliche Anordnung, indem vor und hinter

der Cella befondere Raumabtheilungen fich nach aufsen mit Säulenfi:ellungen in

anfis öffnen.

Die neuere Baukunf’c verwendet bei kleinen Hallen wieder mit Vorliebe maffige

Eckabfchlüfl'e, die in ihrer äul'seren Erfcheinung die Stein-Conflruction zeigen

(boffirte Quadern) und fo zu den aus der "Holz-Conflruction entftandenen Formen

der Säulenftellung in bewufften Gegenfatz treten. Solche Mauerpfeiler treten zu-

weilen um ein geringes Mafs vor die Flucht der Säulenreihe vor und bedingen fo

über denfelben eine Verkröpfung des Gebälkes. Wo dagegen der Pfeiler im Sinne

der antiken Ante, die aus einer Holzverkleidung der Mauerpfeiler hervorgegangen

ift, gebildet wird, erhält derfelbe das aus Leiflenformen gebildete Pfeilerkapitell.

5. Kapitel.

Säulenordnungen.

a) Vom Alterthum überlieferte Ordnungen“).

Die Anordnung der decorativen Bauformen der Freif’cützen und des Gebälkes

nach einer inneren Verwandtfchaft derfelben hat fich zunächft an den griechifchen

Tempelbauten vollzogen.

Es kommen wohl bis in die fpäten Zeiten des Alterthums vereinzelte Zu-

fammenltellungen vor, bei welchen über jonifchen oder korinthifchen Säulen ein

dorifches Triglyphengebälke angebracht ift. Auch war lange Zeit hindurch die
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